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Attraktiven Wohnraum, ein qualitatives Zuhause bei 
einer guten Nachbarschaft zu leistbaren Preisen 
stellt die WBG Gallus seit knapp 50 Jahren ihren 
Mitgliedern an der Eichwiesstrasse in Jona zur 
Verfügung. Die stetig steigende Nachfrage nach 
erschwinglicher Wohnfläche sowie das aktuelle 
Thema der Wohnraumverdichtung resultierten 
letztlich nun in der Erweiterung der bestehenden 
Wohnüberbauung „Baumwies“, wofür das lokale 
Architekturbüro Ziegler + Partner 2015 den Auftrag 
erhalten hatte und im gleichen Zuge die Sanierung 
der Bestandsbauten übernehmen durfte.

von Theresa Mörtl (Text) und Marcel Rickli 
und Ziegler + Partner Architekten (Fotos)

QUALITÄT 
VOR 
QUANTITÄT

Eine Schwäche 
für Rot und 
Grün – die 
Farbpalette des 
Projekts ist 
unverkennbar.

Klare Linien, 
starke Volumen 
und dezente 
Farbakzente 
– die Fassade 
zeigt sich 
als Neuinter-
pretation der 
Bestandsbauten.

Im Südwesten des Kantons St. Gal-
len und in nächster Nähe zum Zü-
richsee liegt die Ortschaft Jona: 
Rollende Hügel, weitläufige Wiesen 
und ein traumhafter Ausblick auf 
das breite Bergpanorama vom Sän-
tis über die Glarner Gipfel bis hin zu 
den Schwyzer Bergen prägen hier 
das Landschaftsbild. Doch nicht nur 
diese Idylle, sondern vielmehr auch 
die verkehrsgünstige Lage lassen 
die Gegend Rapperswil-Jona zum 
immer beliebteren Wohnort wer-
den – die steigende Nachfrage nach 
Wohnraum spricht für sich. Genau 
in dieser Region stellt seit 1947 die 
WBG Gallus preiswerte und attrak-
tive Mietwohnungen zur Verfügung 
– bisher 32 Wohneinheiten für ihre 
Mitglieder an der Wohnüberbauung 

„Baumwies“ an der Eichwiesstras-
se. 1975 wurde die Siedlung in gu-
ter Gehdistanz zum Bahnhof gebaut 
und bestand bis vor kurzem aus zwei 
identen, diagonal versetzten Bau-
körpern in Massivbauweise. Einge-
bettet waren beide Wohnbauten in 
eine grosszügige Grünfläche, sodass 
dieser Freiraum in Kombination mit 
der Setzung der Bestandsbauten die 
optimale Ausnutzung der Baupar-
zelle förmlich vorgab – zwei weite-
re Bauten in diagonaler Versetzung.

Studieren und probieren

Bevor jedoch mit der Siedlungser-
weiterung begonnen wurde, führ-
ten die Rapperswiler Architek-
ten von Ziegler+Partner 2015 eine 
Machbarkeitsstudie durch. Neben 

der bestmöglichen Ausnutzung des 
Grundstücks wurde zudem an den 
gestalterischen Aspekten gefeilt, um 
die bestehende Struktur aufzugrei-
fen, gleichermassen fortzuführen 
und somit letztlich ein homogenes 
Quartierbild garantieren zu kön-
nen. Einen wesentlichen Einfluss 
hat hierin die diagonale Setzung der 
beiden Bestandsbauten genommen, 
die die Anordnung der neuen Bau-
körper mehr oder weniger bereits 
vorgegeben hat. Gleichzeitig hat die 
charakteristische und betonte Volu-
metrie der beiden Wohnbauten als 
Vorbild für die Formensprache der 
neu gebauten Häuser gedient. Dem-
nach wurden analog zum Bestand 
zwei Massivbauten für die Genos-
senschaft umgesetzt, die ebenfalls 
schräg versetzt und mit einer eben-
so ausdrucksstarken Geometrie wie 
jener der bestehenden Wohnhäuser 
versehen wurden.

Gleich, aber anders

Durch diese formalen Gemeinsam-
keiten integrieren sich die zwei, im 
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Grundriss gestaffelten Neubau-
ten überaus selbstverständlich in 
das gebaute Umfeld und reizen da-
bei gleichzeitig das Maximum der 
Nettonutzfläche komplett aus. Um 
die hierfür notwendigen extra Zen-
timeter genehmigt zu bekommen, 
mussten zusätzliche gestalterische 
Vorgaben, wie die abgestufte Aus-
bildung der Geschosse, eingehal-
ten werden. So besteht das Gebäu-
deensemble „Baumwies“ nun aus 
zwei gleichen Paaren: Denn eben-
so wie die beiden bestehenden Bau-
ten bilden die neu gebauten Wohn-
häuser ein identes Duo, das sich 
gespiegelt in das Grundstück ein-
gefügt. Aufgrund dieser forma-
len Ähnlichkeiten, die dennoch 
leicht abgewandelt wurden, wir-
ken die beiden Neubauten hinsicht-
lich ihrer äusseren Erscheinung als 
durchdachte Neuinterpretation der 
bestehenden Wohnhäuser aus den 
1970er-Jahren. Hierfür spiegeln 
insbesondere die helleren Eckrisa-
lite aus vorfabrizierten Betonele-
menten, die die gedeckten Loggien 
sowie die grosszügigen Eckfens-
ter schmücken, denselben Gestal-
tungswillen der quartiertypischen, 
leicht vorstehenden Balkone wider 
und geben den massiven Baukuben 

zugleich eine auflockernde Struk-
tur.

Rot-Grün-Schwäche

Durch ihr Farbkonzept heben sich 
die beiden Baukörper hingegen et-
was deutlicher von der homogenen 
Struktur ab: Mit einem etwas ge-
deckteren Grundton bietet deren 
Mineralputzfassade einen leichten 
Kontrast zu den durchwegs helle-
ren Gebäudehüllen der umliegen-
den Häuser und gliedert sich den-
noch harmonisch in das Ensemble 
des Quartiers ein. So schattieren die 
helleren und dunkleren Graunuan-
cen die Gebäudehülle, verleihen ihr 
zugleich Tiefe und verstärken da-
durch ihre Skulpturalität. Farbliche 
Highlights und angenehme Akzente 
setzen dabei die additiven Elemente 
der neuen Bauten sowie individuelle 
Detaillösungen, die gleichzeitig die 
bestehende Farbpalette erweitern. 
Dabei lassen die hierfür gewählten 
Farbtöne Assoziationen zum Ten-
nis entstehen – vielleicht eine Hom-
mage an die neue Nachbarschaft mit 
Roger Federer. Doch zurück zur 
Gestaltung und zum Farbkonzept: 
Demnach akzentuieren die Fenster- 
und Türrahmen in einem gedeck-
ten Rotton die Fassade und wur-
den mit perforierten Sonnenstoren 
in Tennisgrün kombiniert. Neben 
dem satten Grünton begeistert die-
ser Sonnenschutz jedoch mit seiner 
besonderen Sichtdurchlässigkeit, 
die auf den ersten Blick wortwört-
lich nicht ins Auge sticht. Während 
von aussen ein vollkommener Sicht-

schutz gegeben ist, erlaubt die feine 
Perforation von innen eine beinahe 
uneingeschränkte Aussicht in den 
Aussenraum und lässt noch dezen-
tes Tageslicht in den Innenraum fal-
len. Auch beim Übergang vom Aus-
sen ins Gebäudeinnere ist die Farbe 
Grün im Fokus: Hier flankieren 
demnach gewellte Eternitplatten in 
einem etwas helleren Olivgrün die 
Windfänge der beiden Wohnhäuser 
und setzen somit einen Kontrast in 
Farbe und Materialität. Im Gegen-
satz zur dunkleren Fassade eröff-
net sich bei Eintreten ein überaus 
heller Raum, der dieses feinfühlige 
Spiel mit Kolorierung und Oberflä-
chen fortsetzt.

So treffen im Treppenhaus Sicht-
betonwände auf einen hellen, grob-
körnig geschliffenen Kunststeinbo-
den, schwarze Metallgeländer sowie 
ebenfalls mattrote Türrahmen und 
lassen im Gesamten eine einladende 
Atmosphäre entstehen.

Gut orientiert

Gemeinsam mit einer Liftanlage er-
schliesst das innen liegende Trep-
penhaus alle Geschosse eines je-
den Baukörpers überaus effizient.  
Unabhängig von ihrer Grösse be-
sitzt eine jede Einheit – von 2,5- bis 

Mit ihren 
hellen Eckri-
saliten greifen 
die abgestuften 
Neubauten die 
Gestaltung der 
Bestandsbauten 
aus den 1970er-
Jahren auf.

Dank des wind-
mühlenartigen 
Grundrisses 
geniesst eine 
jede Wohn-
einheit eine 
dreiseitige 
Orientierung.

Farbige Akzente 
im Innenraum 

setzt die 
Küchenzeile, 

die mit 
ihrem dezenten 

Grünton die 
Farbigkeit der 
Fassade erneut 

aufgreift.

Ob hell 
oder dunkel: 

Verschieden be-
arbeitet, wurde 
Bambus sowohl 
für Schränke 
als auch für 

den Boden 
verwendet.
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BAUTAFEL

SITUATIONSPLAN
An der Eichwiesstrasse in 
Jona ergänzen seit diesem 
Jahr zwei Neubauten das 
bestehende Ensemble der WBG 
Gallus und gewährleisten 
mehr attraktiven und vor 
allem preiswerten Wohnraum.

1 GRUNDRISS  Regelgeschoss 
Neubau

2 GRUNDRISS  Erdgeschoss 
Neubau und 
Bestand

3 ANSICHT Ost

4,5-Zimmer-Wohnungen – dabei 
ihren eigenen, privaten Aussenraum 
– ob als Sitzplatz im Parterre, ei-
nem Balkon in den darüberliegen-
den Stockwerken oder sogar einer 
eigenen Dachterrasse in den jewei-
ligen Attikageschossen. Zugleich 
profitieren alle Wohnungen von der 
windmühlenartigen Grundrissge-
staltung: Die daraus resultierende 
dreiseitige Orientierung der Einhei-
ten garantiert sowohl Morgen- als 
auch Abendsonne und folglich einen 
enorm hohen Tageslichtanteil. Zu-
sätzlich wurden die Loggien jeweils 
an den Gebäudeecken angeordnet, 
sodass die diagonalen Blickachsen 
betont und der Effekt der„Durchläs-
sigkeit“ der Wohnungen verstärkt 
wurde. Gleichzeitig wurden auch 
unnötige Erschliessungsflächen in-
nerhalb der Einheiten vermieden, 
womit die Wohnungen grosszügi-
ger und der Innenraum fliessen-
der erscheint. Demzufolge reihen 
sich Entrée, das Reduit mit eigenem 
Waschturm, das Bade- sowie das 
Schlafzimmer um den lichtdurch-
fluteten aufgespannten Wohn-, 
Koch- und Essbereich, wo die Log-
gien in den Ecken als Aussenraum 
eine schöne räumliche Erweiterung 
des Wohnraums darstellen. Selbst 

im Badezimmer ist durch das Tages-
lichtfenster ein Bezug zum Aussen-
raum sowie Frischluft gewährleistet 
und wird durch die Duschkabine aus 
Strukturglas optisch vergrössert.

Starke Kombination

Neben einem hohen (Tages-)Licht-
anteil zieht sich auch die fürs Pro-
jekt charakteristische Farbgebung 
als roter Faden durch die Innen-
ausstattung: Dasselbe Olivgrün der 
Eternitplatten findet sich daher so-
wohl bei der Küchenzeile als auch 
bei der Garderobe wieder und wird 
zudem in den Fliesen der Nasszel-
len erneut aufgegriffen. Kombiniert 
wurde dieses dezente Grün mit hel-
len Bambusplatten an den Ober-
schränken in der Küche sowie beim 
Waschtisch im Badezimmer und die-
se punkten dort nicht nur als gestal-
terisches Highlight, sondern zudem 
mit ihrer Beständigkeit. Doch nicht 
nur als Mobiliar ist das asiatische 
Holz zu finden: In dunklerer Vari-
ante wurde der robuste Bambus als 
Bodenbelag gewählt, der aufgrund 
seines schnellen Wachstums und 
seiner enormen Beständigkeit den 
Faktor der Regionalität hinsicht-
lich des Nachhaltigkeitsthemas wie-
der ausgleicht. Neben dieser Mate-
rialwahl war auch die Entscheidung 
der Bauherrschaft in Bezug auf die 
Arbeitsplatte der Küche eher über-
raschend, die eine Dektonplatte der 
günstigeren Variante der Architek-
ten vorzog. Mit ihrer hohen Kratz-
festigkeit, ihrer Beständigkeit ge-
gen Flecken und ihrer allgemeinen 

Roher Sicht-
beton, schwarze 
Metallgeländer 
und ein ge-
schliffener 
Kunststeinboden 
verleihen dem 
Treppenhaus 
Eleganz.
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Oberholzer Bauleistungen 
AG, Neuhaus
BKP 211 Baumeisterarbeiten
oberholzer.ag

Külling AG, Wilchingen
BKP 212.2 Elemente aus Beton
kuelling-ag.ch

Arthur Weber AG, Jona
BKP 221.9 Metallbaufertig-
teile
arthurweber.ch

Bachmann Bedachungen AG, 
Wagen
BKP 222 Spengler- und 
Flachdacharbeiten
bachmann-bedachungen.ch

Gebr. Accoto Aussengestal-
tung, Netstal
BKP 226.2 Verputze
gebr-accoto.ch

Hustech Installations AG, 
Jona
BKP 230 Elektroinstalla-
tionen 
hustech.ch

ch-Solar AG, Dürnten 
BKP 231 Fotovoltaikanlagen
ch-solar.ch

Selm Heizsysteme AG, 
Kaltbrunn
BKP 242 Heizungsanlagen
selm-ag.ch

Schwyter AG, Tuggen
BKP 258 Kücheneinrichtungen
schwyter.ag

Bennesch Gipsergeschäft 
GmbH, Jona
BKP 271 Gipserarbeiten
bennesch.ch

P. Oberholzer Metallbau 
AG, Gebertingen
272.2 Allgemeine Metall-
bauarbeiten
oberholzer-metall.ch

Crea-Holz AG, Küchenbau, 
Benken
BKP 273 Schreinerarbeiten
crea-holz.ch

RWD Schlatter AG, Roggwil
BKP 273.0 Innentüren
rwdschlatter.ch

Amendola AG, Wollerau
BKP 281.0 Estriche (Unter-
lagsböden)
amendolaag.ch

Rolf Schlagenhauf AG, 
Meilen
BKP 285 Malerarbeiten
schlagenhauf.ch

1

2

3
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Umspielt 
werden die vier 
Wohnbauten von 
einem gross-
zügigen Aus-
senraum, durch 
den sich das 
breit geführte 
Wegenetz zieht. 

Unempfindlichkeit wurde auch hier 
eindeutig der Faktor der Quali-
tät über den Kostenfaktor gestellt. 
Denn Nachhaltigkeit geht Hand in 
Hand mit Langlebigkeit.

(Natur-)verbunden

Während im Innenraum eindeu-
tig die Qualität der Quantität vor-
gezogen wurde, wurde Letztere in 
der Aussenraumgestaltung gleich-
ermassen berücksichtigt. Demnach 
wurden eine grosszügige, naturnahe 
Wiese mit einheimischer Bepflan-
zung sowie diverse Gemeinschafts-
plätze am Gelände von Anfang an 
mitgeplant. Durch diesen weitläu-
figen, öffentlichen Garten führt 
ein ebenfalls, nicht zu sparsam be-
messenes Wegenetz, sodass die Er-
schliessung zugleich zur Begeg-
nungs- und Aufenthaltszone wird 
und sich dabei zum Zentrum der An-
lage hin – dem neuen Gallusplatz – 
aufweitet. Gleichzeitig erlauben die 
neuen Wege eine rollstuhlgerechte 
Erschliessung der sich mittig leicht 
anhebenden Topografie sowie der 
vier angebundenen Häuser, die mit 
ihren Namen „Esche“, „Ahorn“, 
„Buche“ und „Eiche“ das naturna-
he Konzept fortführen. Abseits der 
oberirdischen Erschliessung ge-

langt man seit neuestem zusätzlich 
mit dem Auto über die bestehende 
Einfahrt an der Eichwiesstrasse zur 
Tiefgarage, die in alle vier Bauten 
weiterführt und zudem die gross-
zügig dimensionierten Veloräume 
schwellenlos erschliesst. Während 
der Grünraum im Erdgeschoss sowie 
das unterirdische Geschoss für alle 
Bewohner zugänglich ist, haben die 
Attikawohnungen ihr zusätzliches 
privates Stück Natur: Beide Einhei-
ten im obersten Stockwerk der Neu-
bauten sind mit einer privaten Dach-
terrasse ausgestattet, die die Natur 
am Dach weiterfliessen lassen. Er-
kennbar sind diese aber erst auf den 
zweiten Blick in ihrer wahren Funk-
tion, sobald deren geschwungene 
Brüstungen erkannt werden. Neben 
diesen Grünflächen findet sich zu-
dem eine Fotovoltaikanlage auf den 
Dächern der beiden Neubauten, die 
in Kombination mit einer Wärme-
gewinnung mittels Erdsonden einen 
optimalen Beitrag hinsichtlich er-
neuerbarer Energien leistet.

Treibende Kraft

Apropos Erneuerung: Jedem Ende 
wohnt ein Anfang inne, wie es doch 
so schön heisst. Demnach war mit 
der Fertigstellung der beiden Neu-

bauten das Projekt in der Überbau-
ung „Baumwies“ noch längst nicht 
abgeschlossen. Neben dem Wunsch 
nach mehr Wohnraum standen auch 
die Ansprüche der WBG Gallus nach 
qualitativer Wohnfläche wortwört-
lich im Raum, sodass die Sanierung 
der bestehenden Bauten geschickt 
an die Bauarbeiten angeschlossen 
wurde. Um nicht nur preis- und le-
benswerten Wohnraum zu schaffen, 
sondern auch zu erhalten, wurden 
die Wohnungen aus den 1970er-Jah-
ren im Innenausbau komplett erneu-
ert, dabei in der Materialität an die 
Neubauten angelehnt, aber im Farb-
konzept als dezenter Kontrast umge-
setzt. Durch diesen Zeitplan konnten 
die bisherigen Bewohner problemlos 
Wohnungen tauschen und mussten 
sich nicht auf die Suche nach befris-
teten Unterkünften für den Über-
gang machen. Von der Organisation 
über die Planung und die Überlegun-
gen bis hin zur Ausführung präsen-
tiert sich das Projekt als Matchball 
für qualitative Wohnraumverdich-
tung im urbanen Raum und als Sweet 
Spot, wenn es um ein mehr als faires 
Verhältnis von Mietzins und Wohn-
qualität geht – somit zieht sich das 
Tennismotiv über das Farbkonzept 
hinaus fort. ■
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